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Die „Lorscher Annale:  nwerden im Buch „Lorcher Identität der Kirche bzw. das Bleibende 1im Wandel
Annale:bezeichnet (70), der josephinische Kloster- erkennen lassen.
Sturm betraf (entgegen der ursprünglichen Absicht) DasBuchvermüttelt einegroße Stoffülle. AlsBeispiel
keineswegs UT „beschauliche Klöster“ 172) und für eine besonders eingehende Darstellung verweise
Friedrich {l Von Preußen Josef IT „Erzsakri- ich auf das Kapitel über Irland, das sowohl die mal3-
stan‘  ‚A (nicht „Ersatzsakrist:  an, 172) Diese Aufzäh- geblichen Persönlichkeiten als auch die grundlegen-
lung - sich vermehren. Problematisch ist die den Strukturen kenntnis- und detailreich schildert,
Numerierung der Päpste 270—272) Dadurch ent- SOWEeIt dies ‚ben aufgrund der Quellen und des For-
stehen falsche Eindrücke etirus wird dann glei- schungsstandes möglich ist Die Unterschiede ZWI1-
chen Sinn als Papst empfunden wıe Johannes Paul schen der iro-schottischen und der angelsächsischen
IL., und Alexander (1409—1410) SOWIe Johannes Kirchenkonzeption, die sich U, ıner anderen
XXIIL (1410—1415) werden dadurch, obwohl Rolle der Klöster beim iözesanaufbau zeigt, WIFr!  d
Gegenpäpste, undifferenziert den nach katholischer markant herausgearbeitet, desgleichen die Bedeu-
Auffassung echten Päpsten eingefügt tung der Synode VOnNn Whitby (664), die die Durchset-
Was dem Buch gefällt, ist die Verwendung VCdQ ZUN| des „römischen“ Christentums iın England
Quellenzitaten, die sehr ZUur Verlebendigung der und der Folge uch In Europa wesentlich mitbe-
Darstellung beitragen. stimmte
Linz Rudolf Zinnhobler Freilichenthält dasWerkuchAbschnitte, die mMI1r

bei meiıiner süddeutsch-Öösterreichischen Sicht der
N Bernhard Clairvaux. Dinge ZUu knapp ausgefallen sind. 50 wurde etw:;
Ein Mann prägt seine Zeit. Verlag Neue Stadt, Mün- die ita Severini, eıne der besten Quellen für das
hen 199  © 28,—/sfr
3 219.—

Christentum ZUT Endzeit des Römerreiches, Zwenig
ausgewertet. everın selbst tinden sich ZaNZ!

Wenn eın guterKennerdes Bernhard wiıie Lec- Zeilen, noch dazu Kleindruck. och knapper
lercq eın Lebensbild vorlegt, darf man von vornher- wird Virgil VvVon Salzburg behandelt
eın Ine exakte und ditferenzierte Darstellung I1WAal- Das Literaturverzeichnis finde ich stark unterglie-
ten. Man wird nicht enttäuscht. Gängige Klischees dert Sucht Inan einen bestimmten Autor, muß
werden nicht übernommen bzw. aus den Quellen mehreren Stellen nachschlagen. DieAbbildungen

weisen nicht immer die wünschende Qualität auf,widerlegt. Relativ viel Kaum wird Zitaten aQus dem
si1e ertüllen jedoch ihren weck als Ilustration undWerk des Heiligen gewidmet, daß INan ınen

unmittelbaren Zugang erhält Etwas kurz kommt zusätzliche Informationsquelle. Der ruck des
dagegen die Schilderung des Zeithintergrundes. Buches 1st leider ziemlich klein, der eigentliche
Dagegen WIT?  d der Theologe ziemlich ausführlich Kleindruck ist schon augentötend.
vorgestellt, wodurch das Buch uch einer guten Zusammenfassend darf Sagen, das Werk
Einführung das literarische Werk Bernhards wird. fürden Zweck, fürden PS gedacht ist, wertvolleDien-
Das ZUMM 900 Geburtstag des Heiligen erschienene ste eisten wird. P  S ist wohl eine der besten Darstel-

Jungen ThemakleineBuch hatuchdenVorzugguter Lesbarkeit. So
1NZ Rudolf Zinnhoblerwird vielen als verläßliche Hinführung dienen

können.
1NZ Rudolf Zinnhobler

KIRCHNER-|  BEND CORNELIA, Ötto
ANGENENDT ARNOLD, Das Frühmauittelalter. Freising alsDiözesan- undReichsbischof. (Euro-

Die abendländische Christenheit VonNn bis 900 päische Hochschulschriften /03) Peter Lang,
(499, T. Abb.) Kohlhammer, Stuttgart 1990 Frankfurt d. 1990 Brosch. 81,—.
Kart 69,—-; Ln 128,—. Dieses Buch stellt für eine Dissertation eiıne sehr
„D:  jeses Buch ist für Studenten und zugleich mıiıt Stu- beachtliche istung dar. Teilweise Quellenarmut
denten geschrieben‘. So lautet der rste Satz des Vor- hat S ZWAarTr nicht erlaubt, eıne umfassende 10gra-
wortes. Von der damit angegebenen Zielsetzung und phie 0S Freising vorzulegen; sind die
Methode derBearbeitung hat das Werk profitiert. Kapitelberdie vorbischöfliche Zeitherdünn 5CIaA-
zeichnet sich durch klare Gliederung, treffliche ten. Wo jedoch die Quellen reicher fließen, gelingen
tion und gute Lesbarkeit aus. Geboten wird nicht derVerfasserinuchdarstellungsmäßig sehr aNSPIeC-
csehr eigeneForschungsarbeit, sondern ıne Synthese chende Abschnitte: ich verweise u. A, auf das
aus Literatur und edierten Quellen. Der utfbau des Kapitel ber die Beteiligung des Bischotfs
Werkes ist chronologisch, folgt Iso der Ereignisge- Kreuzzug. uch das Wirken Ottos als Diözesan-
schichte, doch werden immer wieder Querschnitte und Reichsbischof, das Ja das eigentliche Thema der
eingebaut, die auf die Sozial- und Mentalitätsge- Arbeit ausmacht, wird gut geschildert und belegt.
schichte eingehen und auf diese We:  1se den dargeleg- Sehr markant wird der Aspekt des Reformers her-
ten Stoff ‚vertiefen“, eigentlichen Sinne des ausgearbeitet. Der merkwürdige Umstand, der
Wortes. Zisterzienser ÖOtto VOrTr lem eın Förderer der hor-
Der Bogen der Darstellung spannt sich Von der herren WAar, wird zutreffend mıit dem
gehenden Antike bis Ausgang der Karolinger- Umstand erklärt, bei etzteren die Bestrebungen
zeıt. Die gewaltigen Entwicklungen und Verände- emtion von den Bischöfen rech!  ‚— gering Waren,
rTungen, die In diesem Zeitraum stattfanden, erlau-

einfügten als die Mönchsorden.
weshalb S1Ee sich besser die Diözesanorganisation

ben Vergleiche. welche die Kontinuität und

432 

Die .Lorscher Annalen" werden im Buch als .Lorcher 
Annalen"bezeichnet (70), derjosephinische Kloster­
sturm betraf (entgegen der ursprünglichen Absicht) 
keineswegs nur .beschauliche Klöster" (172) und 
Friedrich II. von Preußen nannte Josef II .• Erzsakri­
stan• (nicht .Ersatzsakristan~ 172). Diese Aufzäh­
lung ließe sich vermehren. Problematisch ist die 
Numerierung der Päpste (270-272). Dadurch ent­
stehen falsche Eindrücke. Petrus wird dann im glei­
chen Sinn als Papst empfunden wie Johannes Paul 
II., und Alexander V. (1409-1410) sowie Johannes 
XXIII. (1410-1415) werden dadurch, obwohl 
Gegenpäpste, undifferenziert den nach katholischer 
Auffassung echten Päpsten eingefügt. 
Was an dem Buch gefällt, ist die Verwendung von 
Quellenzitaten, die sehr zur Verlebendigung der 
Darstellung beitragen. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

■ LECLERCQ JEAN, Bernhard von Clairvaux. 
Ein Mann prägt seine Zeit. Verlag Neue Stadt, Mün­
chen 1990. (198). I<art. DM 28,-/sfr 27,10/ 
S219.-. 
Wenn ein so guter Kennerdeshl. Bernhard wieJ. Lec­
lercq ein Lebensbild vorlegt, darf man von vornher­
ein eine exakte und differenzierte Darstellung erwar­
ten. Man wird nicht enttäuscht. Gängige Klischees 
werden nicht übernommen bzw. aus den Quellen 
widerlegt. Relativ viel Raum wird Zitaten aus dem 
Werk des Heiligen gewidmet, so daß man einen 
unmittelbaren Zugang erhält. Etwas zu kurz kommt 
dagegen die Schilderung des Zeithintergrundes. 
Dagegen wird der Theologe ziemlich ausführlich 
vorgestellt, wodurch das Buch auch zu einer guten 
Einführung in das literarische Werk Bernhards wird. 
Das zum 900. Geburtstag des Heiligen erschienene 
kleine Buch hat auch den Vorzug guter Lesbarkeit. So 
wird es vielen als verläßliche Hinführung dienen 
können. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

■ ANGENENIJI' ARNOLD, Das Frühmitte/alter. 
Die abendländische Christenheit von 400 bis 900. 
(499, zahlr. Abb.). Kohlhammer, Stuttgart 1990. 
Kart. DM 69,-; Ln. DM 128,-. 
.Dieses Buch ist für Studenten und zugleich mit Stu­
denten geschrieben". So lautet der erste Satz des Vor­
wortes. Von der damit angegebenen Zielsetzung und 
Methode der Bearbeitung hat das Werk profitiert. Es 
zeichnet sich durch klare Gliederung, treffliche Dik­
tion und gute Lesbarkeit aus. Geboten wird nicht so 
sehr eigene Forschungsarbeit, sondern eine Synthese 
aus Literatur und edierten Quellen. Der Aufbau des 
Werkes ist chronologisch, folgt also der Ereignisge­
schichte, doch werden immer wieder Querschnitte 
eingebaut, die auf die Sozial- und Mentalitätsge­
schichte eingehen und auf diese Weise den dargeleg­
ten Stoff .vertiefen~ im eigentlichen Sinne des 
Wortes. 
Der Bogen der Darstellung spannt sich von der aus­
gehenden Antike bis zum Ausgang der Karolinger­
zeit. Die gewaltigen Entwicklungen und Verände­
rungen, die in diesem Zeitraum stattfanden, erlau­
ben Vendeiche. welche die Kontinuität und 
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Identität der Kirche bzw. das Bleibende im Wandel 
erkennen lassen. 
Das Buch vermittelt eine große Stoffülle. Als Beispiel 
für eine besonders eingehende Darstellung verweise 
ich auf das Kapitel über Irland, das sowohl die maß­
geblichen Persönlichkeiten als auch die grundlegen­
den Strukturen kenntnis- und detailreich schildert, 
soweit dies eben aufgrund der Quellen und des For­
schungsstandes möglich ist. Die Unterschiede zwi­
schen der iro-schottischen und der angelsächsischen 
Kirchenkonzeption, die sich u. a. in einer anderen 
Rolle der Klöster beim Diözesanaufbau zeigt, wird 
markant herausgearbeitet, desgleichen die Bedeu­
tungder Synode von Whitby (664), die die Durchset­
zung des .römischen• Christentums in England -
und in der Folge auch in Europa -wesentlich mitbe­
stimmte. 
Freilich enthält das Werk auch Abschnitte, diemir­
bei meiner süddeutsch-österreichischen Sicht der 
Dinge - zu knapp ausgefallen sind. So wurde etwa 
die Vita Severini, eine der besten Quellen für das 
Christentum~r Endzeit des Römerreiches, zu wenig 
ausgewertet. Über Severin selbst finden sich ganze 
14 Zeilen, noch dazu im Kleindruck. Noch knapper 
wird Virgil von Salzburg behandelt. 
Das Literaturverzeichnis finde ich zu stark unterglie­
dert. Sucht man einen bestimmten Autor, muß man 
an mehreren Stellen nachschlagen. Die Abbildungen 
weisen nicht immer die zu wiinschende Qualität auf, 
sie erfüllen jedoch ihren Zweck als Illustration und 
zusätzliche Informationsquelle. Der Druck des 
Buches ist leider ziemlich klein, der eigentliche 
Kleindruck ist schon augentötend. 
Zusammenfassend darf man sagen, daß das Werk 
für den Zweck, für den es gedacht ist, wertvolle Dien­
ste leisten wird. Es ist wohl eine der besten Darstel­
lungen zum Thema. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

■ KIRCHNER-FEYERABEND CORNELIA, Otto 
vonFreisingalsDiözesan-undReichsbischof. (E~ 
päische Hochschulschriften /03). (355). Peter Lang, 
Frankfurt a. M. 1990. Brosch. DM 81,-. 
Dieses Buch stellt für eine Dissertation eine sehr 
beachtliche Leistung dar. Teilweise Quellenarmut 
hat es zwar nicht erlaubt, eine umfassende Biogra­
phie Ottos von Freising vorzulegen; so sind z. B. die 
Kapitel über die vorbischöfliche Zeit eher dünn gera­
ten. Wo jedoch die Quellen reicher fließen, gelingen 
der Verfasserin auch darstellungsmäßig sehr anspre­
chende Abschnitte; ich verweise u. a. auf das 
5. Kapitel über die Beteiligung des Bischofs am 
2. Kreuzzug. Auch das Wirken Ottos als Diözesan­
und Reichsbischof, das ja das eigentliche Thema der 
Arbeit ausmacht, wird gut geschildert und belegt. 
Sehr markant wird der Aspekt des Reformers her­
ausgearbeitet. Der merkwiirdige Umstand, daß der 
Zisterzienser Otto vor allem ein Förderer der Chor­
herren war, wird - m. E. zutreffend - mit dem 
Umstand erklärt, daß bei letzteren die Bestrebungen 
zur Exemtion von den Bischöfen recht gering waren, 
weshalb sie sich besser in die Diözesanorganisation 
einfüszten als die Mönchsorden. 
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Eine Anhang stellen die intormativen Kapitel
über das Itinerar ÖOttos SOWIle über die urkundlichen
Nachweise für den Bischof dar.
ervorgehoben sel uch noch die gute Literatur- JTheologie und sozlale Arbeit
kenntnis der Autorin. Freilich WITF« den Anmer-
kungenmanchesWerk abgekürzt zıtiert, das nicht in
das Literaturverzeichnis aufgenommen wurde. Eini- Hermann Steinkamp

stilistische Mängel und Druckfehler ftallen nicht Sozilalpastobesonders 1Ns Gewicht. Bedauerlich ist das Fehlen
ines Registers. 1991, Ca. 16  JU  () Seiten, lam.,
Insgesamt darfINan SapcN, diese reifeArbeit iıne Ca. DM 22,-
Forschungslücke schließt.
Linz Rudolf Zinnhobler M dem hierzulande noch enig geläufi-

gCn und praktisch-theologischen
Sprachgebrauch rela| Jungen egr „SO-

a NZELBACHER —o DIETIER zialposteral wird ein Paradıgma
(Hg.), Volksreligion ım hohen und späten Mittelal- hrıstlich-kirchlicher und praktisch-
fer. (Quellen und Forschungen dem Gebiet der theologischer Theoriebildung bezeichnet.
Geschichte, NF, 13) Schöningh, Paderborn Diıeses Paradıgma beginnt sıch INn 1r-
1990 (493, zahlr. Abb.) Brosch. 137,— chen der rıtten Velt durchzusetzen.
Zugrunde liegen die Referate ıner wissenschaftli- Hauptmerkm ist d erbindung OD SuD-
hen Jlagung Weingarten (1985) Das neue nter- jektiver Betroffenheit angesichts des Uun|  ‚-für eine „‚Geschichte VONn unten”, die die Lebens- rechtfertigten Leidens von enschen undformen und -einstellungen der kleinen Leute berück-
sichtigt, äßt hoffen, das aufgegriffene Thema VoNn Solidarıität mit den Betroffenen be-
uch 1Nnma.|  ] eINe zusammenhängende Darstellung ebener Analyse.
findet. jelMaterialhierzu undviele weiterführende Der Autor leistet ese Analyse lick

auf die esige gesellschaftliche ituatıon,Hinweise enthält der Zzu besprechende Band Der
Bogen der Abhandlungen ist weiıt gespannt Im Rah- N  nnt die aßstäbe ıner kriıtischen ewer-
men ıner Rezension ist leider möglich, PTN- und reflektiert exemplarische Hand-
plari: einige Beispiele herauszugreifen. lungsfelder ıner Sozlalpastoral (Arbeits-Dinzelbacher gelingt In seiner kenntnisreichen osigkeit, Jugendarbeit, Telefonseelsorge,Einleitung, die Bedeutsamkeit der Thematik
umreißen und ınen Einstieg die VOT allem Diakonische Gemeinde).
fremdsprachige Literatur z vermitteln. Im fol- Norbert Gilatzel/Heinrich Pompey (Hrsg.)genden geht dann immMmer wieder die Probleme
Volksfrömmigkeit und Aberglaube, die Schwie- Barmherzigkeit der Gerechtigkeit?rigkeiten der Abgrenzung, Häresie und Magie. Zum Spannungsfeld S  > christlicherBauer befaßt sich mi1t dem Prozeß der Verding-
lichung als Konkretisierung geistlicher Inhalte VOT Ozlalarbeit und stlicher Sozlallehre
lem Beispiel der „terra sancta”. Der Menschll 1991, Ca. eıten, lam.,
dem Göttlichen begegnen, sinnlich erfahren. So
kommt nicht AUu] den Pilgerfahrten 1nNs Heilige Ca. DI 22,-

Die Fasziın: der runden bringtLand, sondern uch Ausbildung Von „loca
uch Nachdenkliches hervor. Die Tatsache,ta‘ 1IM eigenen Vt zeigt auf, wIıe sehr diese Tlen-

denz „Von_n unten“ her, S  9 Volk, wird. seit Jahren Sozialenzykliken der
Patschovsky erortert die Frage, „wıe INan Ketzer katholischen Kırche g1ibt, hat Theoretiker
WIN und vertritt die Ansicht, daß heute als häre- wıe Praktiıker veranlaßt, über die edeu-
tisch geltende Verhaltensweisen Zzu ihrer Zeit dies
durchaus nichtnse1ın mussen. Papalistische tung irchlicher Ozlallehre nachzudenken.
und konziliaristische Auffassungen etwa haben Eine Jagung des nstituts für Taktısche

Theologie der Universität Freiburg Ver-Jange e als Parteiansichten gelten, bis eiıne der
bıindung mıiıt der Arbeitsgemeinscha:beiden Sichten der Kirche den Sieg davongetragen

Sozlalwissensch: und demhat Für die Zeit vorher lassen sich die Anhänger der
einzelnen Gruppen nicht wiıe etzer und Rechtgläu- eutschen Caritasverband WITr diesem
bige voneinander trennen. Ahnlich dürfte bei den Band dokumentiert. D Grundsatzüberle-
VOrITL Passauer ONyMUS berichteten „Mißständen“ uUNg  Ü werden ergänzt und gespiegelt e1l-

Umgang mit der Opfermaterie der Eucharistie
se1in, die noch eiıne Zeit fallen, der sich die praktischen Darstellung der wichtigsten
„moderne“ eucharistische Frömmigkeit nicht voll Arbeı  elder des arıtasverbandes.
durchgesetzt hatte.

Jaritz erschließt Bildquellen ZUr mittelalterlichen
Volksfrömmigkeit. Er erortert die Funktion der Bil- Lambertus-Verlag mbHder Katechese. Belehrung) unı Öffnet dem Betrach- Postf S

Ourg
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Eine Art Anhang stellen die informativen Kapitel 
über das Itinerar Ottos sowie über die urkundlichen 
Nachweise für den Bischof dar. 
Hervorgehoben sei auch noch die gute Literatur­
kenntnis der Autorin. Freilich wird in den Anmer­
kungen manches Werk abgekürzt zitiert, das nicht in 
das Literaturverzeichnis aufgenommen wurde. Eini­
ge stilistische Mängel und Druckfehler fallen nicht 
besonders ins Gewicht. Bedauerlich ist das Fehlen 
eines Registers. 
Insgesamt darf man sagen, daß diese reife Arbeit eine 
Forschungslücke schließt. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

■ DINZELBACHER PETER/BAUER DIETER R. 
(Hg.), Volksreligion im hohen und späten Mittelal­
ter. (Quellen und Forschungen aus dem Gebiet der 
Geschichte, NF, Heft 13). Schöningh, Paderborn 
1990. (493, zahlr. Abb.). Brosch. DM 137,-. 
Zugrunde liegen die Referate einer wissenschaftli­
chen Tagung in Weingarten (1985). Das neue Inter­
esse für eine .Geschichte von unter(, die die Lebens­
formen und-einstellungen der kleinen Leute berück­
sichtigt, läßt hoffen, daß das aufgegriffene Thema 
auch einmal eine zusammenhängende Darstellung 
findet. Viel Material hierzu und viele weiterführende 
Hinweise enthält der zu besprechende Band. Der 
Bogen der Abhandlungen ist weit gespannt. Im Rah­
men einer Rezension ist es leider nur möglich, exem­
plarisch einige Beispiele herauszugreifen. 
P. Dinzelbacher gelingt es in seiner kenntnisreichen 
Einleitung, die Bedeutsamkeit der Thematik zu 
umreißen und einen Einstieg in die - vor allem 
fremdsprachige - Literatur zu vermitteln. Im fol­
genden geht es dann immer wieder um die Probleme 
Volksfrömmigkeit und Aberglaube, um die Schwie­
rigkeiten der Abgrenzung, um Häresie und Magie. 
D. R. Bauer befaßt sich mit dem Prozeß der Verding­
lichung als Konkretisierung geistlicher Inhalte vor 
allem am Beispiel der .terra sancta•. Der Mensch will 
dem Göttlichen begegnen, es sinnlich erfahren. So 
kommt es nicht nur zu den Pilgerfahrten ins Heilige 
Land, sondern auch zur Ausbildung von .loca sanc­
ta• im eigenen Land. Vf. zeigt auf, wie sehr diese Ten­
denz .von unten• her, vom Volk, getragen wird. A. 
Patschovsky erörtert die Frage, .wie man Ketzer 
wird", und vertritt die Ansicht, daß heute als häre­
tisch geltende Verhaltensweisen zu ihrer Zeit dies 
durchaus nicht gewesen sein müssen. Papalistische 
und konziliaristische Auffassungen etwa haben so 
lange nur als Parteiansichten zu gelten, bis eine der 
beiden Sichten der Kirche den Sieg davongetragen 
hat. Für die Zeit vorher lassen sich die Anhänger der 
einzelnen Gruppen nicht wie Ketzer und Rechtgläu­
bige voneinander trennen. Ähnlich dürfte es bei den 
vom Passauer Anonymus berichteten .Mißständen• 
im Umgang mit der Opfermaterie der Eucharistie 
sein, die noch in eine Zeit fallen, in der sich die 
.moderne• eucharistische Frömmigkeit nicht voll 
durchgesetzt hatte. 
G. Jaritz erschließt Bildquellen zur mittelalterlichen 
Volksfrömmigkeit. Er erörtert die Funktion der Bil­
der (Katechese. Belehrun2) und öffnet dem Betrach-
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Theologie und soziale Arbeit 

Hermann Steinkamp 

Sozialpastoral 
1991, ca. 160 Seiten, kart. lam., 
ca. DM 22,-

Mit dem hierzulande noch wenig geläufi­
gen und im praktisch-theologischen 
Sprachgebrauch relativ jungen Begriff "So­
zialposteral" wird ein neues Paradigma 
christlich-kirchlicher Praxis und praktisch­
theologischer Theoriebildung bezeichnet. 
Dieses Paradigma beginnt sich in 'Il:illcir­
chen der Dritten, Welt durchzusetzen. Sein 
Hauptmerkmal ist die Verbindung von sub­
jektiver Betroffenheit angesichts des unge­
rechtfertigten Leidens von Menschen und 
von in Solidarität mit den Betroffenen be­
triebener Analyse. 
Der Autor leistet diese Analyse im Blick 
auf die hiesige gesellschaftliche Situation, 
nennt die Maßstäbe einer kritischen Bewer­
tung und reflektiert exemplarische Hand­
lungsfelder einer Sozialpastoral (Arbeits­
losigkeit, Jugendarbeit, Tulefonseelsorge, 
Diakonische Gemeinde). 

Norbert Glatzel/Heinrich Pompey (Hrsg.) 

Barmherzigkeit oder Gerechtigkeit? 
Zum Spannungsfeld von christlicher 
Sozialarbeit und christlicher Soziallehre 

1991, ca. 140 Seiten, kart. lam., 
ca. DM 22,-

Die Faszination der runden Zahl bringt 
auch Nachdenkliches hervor. Die 'Illtsache, 
daß es seit 100 Jahren Sozialenzykliken der 
katholischen Kirche gibt, hat Theoretiker 
wie Praktiker veranlaßt, über die Bedeu­
tung kirchlicher Soziallehre nachzudenken. 
Eine 'Illgung des Instituts für Praktische 
Theologie der Universität Freiburg in Ver­
bindung mit der Arbeitsgemeinschaft 
Christliche Sozialwissenschaft und dem 
Deutschen Caritasverband wir in diesem 
Band dokumentiert. Die Grundsatzüberle­
gungen werden ergänzt und gespiegelt in ei­
ner praktischen Darstellung der wichtigsten 
Arbeitsfelder des Caritasverbandes . 

Lam.bertus-Verlag GmbH ~ 
Postfach 1026 
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